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Zusammenfassung: Die in der südafrikanischen Kapre
gion verbreitete Amata cerbera (Linnaeus, 1764) wurde in 
vier Generationen gezüchtet. Dadurch konnten detaillierte 
Kenntnisse über ihre Biologie, Morphologie und Phä­no
logie gewonnen werden. Die Art wird redeskribiert, ihre 
Variabilität dokumentiert, und die Genitalstrukturen bei
der Geschlechter werden dargestellt. Die seit Hampson 
(1896) tradierte Systematik von A. cerbera wird revidiert, 
der Artstatus der Taxa Amata francisca (Butler, 1876) 
stat. rev. und Amata curtiplaga (Mabille, 1890) stat. rev. et 
syn. rev. von A. francisca, wird restituiert. Für die Eiraupe 
wird eine vom lang filiformen Borstentyp europäischer 
Arten des Subgenus Syntomis Ochsenheimer, 1808 deutlich 
abweichende pectinate Struktur der Primärborsten, für 
die Puppe zackenförmige Lateralstruturen an den mitt
leren Abdominalsegmente, für das adulte Stadium eine 
charakteristische Geäderstruktur im Vorderflügel nachge
wiesen. Die aus den Zuchten hervorgegangene hohe Indi
viduenzahl ermöglicht verläßliche Aussagen über den klas
sifikatorischen Wert der Flügel- und Körperzeichnung der 
afrotropischen Artengruppe von A. cerbera und A. alicia 
(Butler, 1876) und afrotropischer Syntomini im allgemei
nen. Form, Ausdehnung und Kolorit thorakaler und abdo
minaler Zeichnung sowie die Färbung der Tarsen und der 
Stirn sind konstante artspezifische Merkmale und meist von 
hohem diagnostischen Aussagewert. Dagegen sind Reduk
tionen oder Vergrößerungen der Flügelmakel sowie Addi
tionsflecken meist nur Ausdruck intraspezifischer Variabili
tät und von geringerem taxonomischen Wert, zumal es bei 
den Syntomini gelegentlich zur Bildung von abnormen For
menbildungen kommt.

On the biology, morphology, distribution, phenology 
and taxonomy of Amata cerbera (Linnaeus, 1764) with 
notes on the systematic of the African cerbera-species-
group (Lepidoptera: Arctiidae, Syntominae)

Abstract: Based on a rearing in captivity over four genera
tions, detailed morphological, biological and phenological 
information is provided for Amata cerbera (Linnaeus, 
1764), a syntomine endemic to the Western Cape province 
of South Africa. The species is redescribed and the salient 
external and genital structures of both sexes are figured and 
discussed. Its taxonomy is revised, correcting errors and 
inaccuracies in its synonymy and distribution prevailing in 
the literature since Hampson’s (1896) catalogue. The very 
similar Amata francisca (Butler, 1876) stat. rev., treated as a 
synonym of A. cerbera by Hampson, is reinstated as a distinct 
species, while Amata curtiplaga (Mabille, 1890) stat. rev. 
et syn. rev., also considered by Hampson as a synonym of 
A. cerbera, is retained as a synonym of A. francisca as it is 
indistinguishable from the latter and evidently conspecific. 
Differences between these Syntomini species pertaining to 
the wing venation, setal structure of the first-instar larva 
(pectinate-plumose and not long filiform as in European 
species of the subgenus Syntomis Ochsenheimer, 1808) and 
flanged lateral structures on the abdominal segments of the 
pupa are provided. Based on long series of adult specimens 
reared ab ovo, the significance of markings on the wings, 

thorax and abdomen within the A. cerbera species complex 
could be evaluated. While the pattern and extent of the 
thoracic and abdominal bars as well as the colour of tarsi and 
frons are stable and diagnostic features, the size and shape of 
the hyaline wing-spots is highly variable and unsuitable for 
the delimitation of species, showing significant instability 
and sometimes curious abnormalities in several of the 
species.

Einleitung

Afrotropische Syntominae sind im Vergleich zu palä
arktischen Arten dieser Unterfamilie unzureichend 
erforscht, ihr Artenspektrum ist nur lückenhaft erfaßt. 
Die meisten bekannten Arten sind wenig detailliert und 
ohne differentialdiagnostische Hinweise beschrieben, 
morphologische Charakteristiken sind kaum pointiert, 
ihre Genitalmorphologie wurde nicht untersucht, und 
das wenige Belegmaterial liefert nur vage Hinweise auf 
ihre Variabilität. Artliche Abgrenzungen sind deshalb 
in mehreren Fällen schwierig, worunter die Genauigkeit 
der Verbreitungsangaben leidet.

Auch die wegen der bis in den atlantomediterranen 
Faunenbereich Marokkos vordringenden Amata moga­
dorensis (Blachier, 1908) etwas besser bekannte Arten
gruppe von A. cerbera und A. alicia ist revisionsbedürf
tig. Ältere Autoren haben die beschriebenen Arten nur 
nach typologischen Merkmalen klassifiziert. Auch Obraz
tsov (1966: 125) laviert, spricht hinsichtlich der alicia-
Gruppe lediglich von einer „Sektion 2“ der Untergattung 
Syntomis Ochsenheimer, 1808 und schreibt: „Solange 
aber die äthiopischen Amata-Arten nicht nä­her revidiert 
sind, wird es nicht möglich sein, die systematische Stel
lung der alicia-Gruppe genauer zu bestimmen.“

Schneider et al. (1999) erarbeiteten erste trennende 
apomorphe Merkmale durch den Nachweis des Fehlens 
androkonaler Haarstrukturen an den Coxen afrotro
pischer Arten, die bei allen von ihnen untersuchten 
paläarktischen Arten entwickelt sind. Außerdem wiesen 
sie durch DNA-Analysen Unterschiede in den Nukleo
tidsequenzen der mitochondrialen 16S-rRNA palä­ark
tischer und afrikanischer Syntomini nach. Die vom 
Autor hier vorgestellten Unterschiede in der Raupen
chaetotaxie, der Borstenstruktur, der Puppenmorpho
logie und des Flügelgeäders sind weitere Hinweise auf 
die Gattungsverschiedenheit der palä­arktischen Arten
gruppe von Syntomis phegea (Linnaeus, 1758) und der 
afrotropischen Artengruppe von A. cerbera (Linnaeus, 
1764) und A. alicia (Butler, 1876), die beide heute noch 
in der Untergattung Syntomis geführt werden.
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Benutzte Abkürzungen

GP	 Genitalpräparat

Hfl.	 Hinterflügel

Vfl.	 Vorderflügel

Redeskription von Amata cerbera

Alle bisherigen Diagnosen beschränken sich auf äußere 
Merkmale der Art und sind zu wenig detailliert, um A. 
cerbera eindeutig zu definieren (Hampson 1898, Seitz 
1926, Pinhey 1979). Profane Angaben wie „the closely 
similar S. alicia has a white spot on each leg“ (Pinhey 
1979) sind deshalb wenig hilfreich, da neben A. cerbera 
noch weitere Arten dieses Merkmal aufweisen. Dies hat 
zur Folge, daß andere rot gezeichnete Arten mit ähnli
chem sechsfleckigem Grundschema wie Amata alicia 
(Butler, 1876), A. kuhlweinii (Lefebvre, 1831), A. dama­
rensis (Grünberg, 1910), A. miozona (Hampson, 1910), A. 
dilateralis (Hampson 1898), A. tomasina (Butler, 1876) 
und andere als A. cerbera fehlinterpretiert, aber auch 
untereinander verwechselt wurden.

Vorschub für Fehlbestimmungen leisten neuerdings auch 
gut gemeinte, aber falsch determinierte Abbildungen 
und falsche beziehungsweise fehlerhafte Verbreitungs
angaben im Internet; siehe die Internetzitate hinter den 
gedruckten Zitaten.

Sichere Bestimmungshilfen von A. cerbera liefern die 
gelungene Darstellung bei Seitz (1926: Tafel 3g) sowie die 
Abbildungen bei Picker et al. (2002: 325, fig. 3; allerdings 
mit falschen Verbreitungsangaben) und de Freina (2006: 
Titelblatt und Impressum). Zur sicheren Identifikation 
und Abgrenzung wird die Art im folgenden ausführlich 
wiederbeschrieben.

Habitus

Kopf: Fühler schwarzblau, ventral mattschwarz, das 
distale Fünftel dorsal weiß, etwa von 3/5 Länge des Vfl.-
Innenrandes, die äußere Mitte geringfügig kräftiger als 
im basalen Abschnitt, die (bei zwei Individuen gezähl
ten 47) Fühlerglieder gleichmäßig fein ciliat (Abb. 33); 
Kopf, der gesamte Körper und Beine schwarz mit stahl
blauem Glanz, Frons schwarz ohne weißen Frontalfleck 
(Abb. 16); das vordere Beinpaar mit unscharfem, eher 
unauffälligem hellgrauem Ring, das mittlere und hintere 
Beinpaar weiß beringt, das mittlere jedoch weniger deut
lich als das bis auf den ventralen Bereich breit und fast 
geschlossen cingulierte hintere Beinpaar. Die Epiphyse an 
den Vorderbeinen ist annähernd dreieckig, die zwei Paar 
Dornfortsätze an den Hinterbeinen sind verhältnismäßig 
kurz und gleichlang (Abb. 35).

Thorax stahlblau, Pectus mit zwei dunkel karminroten 
Flecken, deren vorderer weitaus größer und von längerer 
Form.

Abdomen stahlblau, selten grünlich metallisch glän
zend, das 1. Tergit und die Abdominalzeichnung dunkel 
karminrot; Fleck des 1. Tergits fast von voller Breite des 
Dorsus, die Segmente 3, 4 und 5 nicht cinguliert, wie 

häufig ungenau und falsch diagnostiziert, sondern mit 
breiten, in den Segmenteinschnitten durch zwei feinere, 
stahlblaue Ringe scharf unterteilten Bändern, die 
konstant unterhalb des mittleren Bereichs der Pleurae 
beziehungsweise knapp über dem Oberrand der Sternite 
enden (Abb. 14, 15).

Flügel: Vfl. schwarz mit schwach bläulichem Stahlglanz, 
in der typischen Form mit 6 weißen Flecken und weißem 
Saumstreifen am Apex im Bereich der Radialadern R4 und 
R5 (Abb. 1–5, 13). Fleck M1, der kleinste der Vfl.-Flecken, 
nächst der Basis, subquadratisch bis rundlich; M2 am 
Ende der Mittelzelle länglich, trapez- bis keilförmig, 
etwa doppelt so lang wie M1; M3, der größte und 
breiteste Fleck rhombisch, schräggestellt, häufig etwas 
zur Mittelzelle in Richtung inneres Ende von M2 spitz 
auslaufend beziehungsweise verlängert; M4 länglichoval, 
kleiner als M5 und M6, der Abstand zu diesen größer als 
der zwischen den Makeln M5 und M6; diese aneinander
grenzend, tropfenförmig, M5 jedoch schlanker, M6 etwas 
breiter und Richtung Flügelmitte verlängert.

Hfl. mit großem, rundlichem, häufig von Ader A2 optisch 
unterteiltem Basalmakel, stets von der kleineren, runden 
Distalmakel getrennt.

Die Flügeladerung entspricht weitgehend dem gattungs
typischen Aderverlauf, zeigt aber folgende Eigenheiten: 
Vfl. mit am unteren Winkel kräftig und kurz gestielten 
Diskoidaladerstumpf, die Subcostale und Ader R1 sehr 
eng beieinanderliegend, Ader R3 nicht aus R4, sondern 
aus R2 entspringend, Abstand der Adern R5 und M1 
distal sehr gering, Ader Cu2 fast gerade; Hfl. mit kurzem 
Frenulum, die Medianader M2 entspringt weit hinter 
dem unteren Winkel der Mittelzelle aus M3, der untere 
Abschnitt der durchbrochenen Diskoidalader ist kräftig 
und vergleichsweise lang entwickelt, Basis der Radiale 
deutlich verdickt (Abb. 36).

Variabilität

Die Aussage von Obraztsov (1966: 31), die meisten 
Amata-Arten seien ziemlich variabel und verschiedene 
Körperteile würden diese Variabilität aufweisen, gilt es 
zu relativieren. Sie trifft auf paläarktische, weniger auf 
indoaustralische, jedoch nur sehr eingeschränkt auf afro
tropische Arten zu. Die Auswertungen der über 1900 
aus vier Zuchten hervorgegangenen Tiere von A. cerbera 
und von Belegmaterial anderer in ausreichender Zahl 
vorliegender afrotropischer Arten bestätigen verläßlich 
eine intraspezifisch geringe phänotypische Plastizität. 
Das Erkennen dieser Eigenschaft ist hinsichtlich der 
Abgrenzung gegenüber nächstverwandten Arten sehr 
hilfreich.

Bei A. cerbera sind die Färbung von Stirn, Fühlern, Bei
nen, des Abdomens und der Flügel sowie die Anzahl, 
Breite und Form der Pectusflecken, des ersten Abdomi
naltergits und der Abdominalbänder nur unwesentlich 
variabel. An ä lteren Präparaten sind die Pectusflecken 
oder das Tergitalband weniger deutlich sichtbar, was 
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auf deren Austrocknen und das damit verbundene 
Schrumpfen der Körpermasse zurückzuführen ist. Bei 
in Zyankalimedium getöteten und darin länger belasse
nen Tieren verfärbt die dunkelkarminrote Zeichnung, 
untypisch für die Art, ins Braunrosa, die blaumetallische 
Grundfarbe wird stumpf bronzefarben.

Die habituelle Variabilität beschränkt sich auf eine 
begrenzte Abänderung der Fleckengröße und die Ent
wicklung kleinerer Zusatzmakel im Vorderflügel. Art
typisch ist, daß die Flecken beider Flügelpaare mit Aus
nahme von stark aberranten Individuen nie verschmel
zen, selbst wenn sie sich durch Vergrößerung deutlich 
annähern. Der apikale weiße Vfl.-Saumabschnitt verliert 
sich bei längerer Flugaktivität mit dem Verlust der Fran
sen und ist deshalb nur bei frischen Tieren gut sichtbar.

Die charakteristische Individualform ist die nach Tie
ren der Kapregion beschriebene und vermehrt bei ♀♀ 
auftretende Form f. fantasia Butler, 1876, bei der zwi
schen den Makeln M4 und M5 ein kleiner, nur selten 
prominenterer Additionsfleck auftritt, der sich mitunter 
auch aus zwei konfluenten Punktflecken zusammensetzt 
(Abb. 6–12).

Tabelle 1 listet den Anteil der arttypischen Form, der f. 
fantasia und der aberrativen Tiere mit 2 Additionsfle
cken auf, die aus den 4 gezogenen Generationen (n = 
1901) hervorgingen.

Tabelle 1: Anteile (in %) der nominotypischen Form, der f. fantasia und 
der Tiere mit 2 Additionsflecken pro Generation und Geschlecht.

Anzahl der Tiere typische Form 
sechsfleckig

f. fantasia mit 1 
Additionsfleck

Tiere mit 2 
Additionsflecken

Elterngeneration

Eltern + 1 ♀ 100%  
(Abb. 1, 2)

F1-Generation

♂♂ (n = 123) 91,30%  
(Abb. 3, 4)

8,70%  
(Abb. 6)

♀♀ (n = 138) 78,95% 21,05%

F2-Generation

♂♂ (n = 144) 88,20% 11,80%  
(Abb. 9)

♀♀ (n = 116) 86,24% 12,90%  
(Abb. 10) 0,86%

F3-Generation

♂♂ (n = 222) 86,04% 13,51%  
(Abb. 8)

0,45%  
(Abb. 11)

♀♀ (n = 264) 77,12% 22,50% 0,38%  
(Abb. 12)

F4-Generation

♂♂ (n = 462) 82,50% 17,50%

♀♀ (n = 432) 83,27% 16,50% 0,23%

Die Auflistung zeigt, daß der Anteil der f. fantasia zwi
schen den Generationen etwas differiert. Statistisch 
gesehen entwickelten sich 87,01% der ♂♂ (n = 951) und 
81,39% der ♀♀ (n = 950) zur typischen sechsfleckigen 
Form, 12,87% der ♂♂ und 18,23% der ♀♀ entsprechen 
der f. fantasia. Lediglich bei zwei Tieren (♂ + ♀) ist der 
Additionsmakel von der Größe der Makel 4 und 5, nur 
drei Tiere (1 ♂, 2 ♀♀), bei denen zugleich die beiden Hin

terflügelflecken bis zur Annäherung vergrößert sind, 
besitzen zwei auffällige Additionsflecken (je einer zwi
schen M4 und M5 sowie M3 und M6).

Extreme Aberrationen wie auffällige Reduktionen oder 
extreme Verdüsterung der Makel durch braune Schup
pen (Abb. 5), auffällige Fleckasymmetrie durch einsei
tige Verlängerung von Makel 2 oder des Zusatzflecks 
gehören trotz gelegentlicher Vernachlässigung der Zuch
ten und nicht immer optimalen Zuchtbedingungen zu 
den Ausnahmen (nur 20 von insgesamt 1901 Tieren). Im 
Hinterflügel wird der innere Fleck gelegentlich durch 
eine stärker bräunlich betonte Ader A2 unterteilt.

Genitalmorphologie

Von beiden Geschlechtern wurden mehrere Tiere unter
sucht (GP de Freina ArbNr. 2006/1–2006/6) (Abb. 30–
32). Die Genitalstrukturen erwiesen sich als konstant. Das 
männliche Genital zeigt weder mit A. passalis (Fabricius, 
1775) (Typusart der Untergattung Amata) noch mit A. 
phegea (Abb. 37) (Typusart der Untergattung Syntomis) 
weitgehende Übereinstimmung. Mit A. (A.) passalis 
hat sie lediglich die langestreckte Uncus-Tegumen-Form 
gemein, mit A. (S.) phegea die weitgehend symmetrische 
Form der Valven und die Prä­senz ungleich langer basaler 
Valvenfortsätze (Obraztsov 1966). Das weibliche Genital 
zeigt eigenständige Strukturen.

♂. Auffällig symmetrisch, Uncus-Tegumen-Komplex 
etwas kürzer als die Valve; Uncus halb so lang wie Tegu
men, krallenförmig, caudal mit scharfer Spitze; Tegumen 
lang, distal halb so breit wie proximal; Valven relativ 
schlank, in der stärker sklerotisierten distalen Hälfte 
deutlich breiter mit nasenartiger, stark behaarter Spitze, 
Costa mit relativ flachem konkavem Oberwinkel; Pro
cessus basalis beider Valven schlank sichelförmig, der 
der linken Valve nahezu doppelt so lang wie der an der 
rechten Valve; Vallum penis zungenförmig, schlank; 
Saccus kurz, schlank, caudal gerundet; Phallus fast 
gerade, von halber Länge der Valve, Coecum penis stark 
erweitert, Cornutireihe lang, in Ruhestellung aus ca. 25–
30 longitudinal angeordneten krallenförmigen Zähnchen 
bestehend, die distalen stärker sklerotisiert und etwas 
kräftiger als die inneren; extrahiert bildet die Zahnreihe 
einen ringförmigen Kranz am distalen Ende der Vesica.

♀. Corpus bursae relativ groß, eiförmig, proximal 
etwas breiter, mit drei Laminae dentatae; zwei davon 
annä­hernd gleichgroß, oval mit fein gekörnter Oberflä
chenstruktur, als Paar nahe der Cervix bursae situiert; 
die dritte etwa um das Vierfache größer, länglich oval, 
feinstkörnig strukturiert, in der Mitte der Corpus bur
sae plaziert; Cervix bursae lang, breit, Ductus seminalis 
als kurze, sackartige Ausstülpung; Ductus bursalis breit, 
kurz, stark sklerotisiert, im Übergang zu den posterio
ren Apophysen trichterförmig; Ostium bursae schlank, 
mä­ßig sklerotisiert; das 8. Abdominalsternit fast ringför
mig, distal mittig mit breiter Öffnung, das 8. Abdomi
naltergit schlank bandförmig, die Papillae analis kaum 
gerundet, fast rechteckig.
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Zur Systematik von Amata cerbera

In Abweichung zu Kirby (1892) listet Hampson (1898, 
1900) neben fantasia Butler, 1876 als weitere Synonyme 
die Taxa francisca Butler, 1876 und curtiplaga Mabille, 
1890. Zerny (1912), Pinhey (1979) und Vari et al. (2002) 
übernehmen diese Einschätzung kritiklos und fügen 
costiplaga Mabille, 1891 als weiteres Synonym hinzu. 
Dazu ist folgendes zu bemerken:

Der Status des als Art (Syntomis n. sp.) beschriebenen 
Taxons fantasia Butler, 1876, Typus vom „Cape of Good 
Hope“, „closely allied to S[yntomis] cerbera“ als Synonym 
steht außer Zweifel. Dagegen ist die Synonymisierung 
von A. francisca Butler, 1876 stat. rev. und A. curtiplaga 
Mabille, 1890 stat. rev., syn. nov. (beide beschrieben als 
Syntomis n. sp.; Typenfundort Assinie, Sierra Leone) nicht 
gerechtfertigt. Beide werden zwar von den jeweiligen 
Autoren in die Nähe zu A. cerbera gestellt („allied to S. 
cerbera“ bei francisca beziehungsweise „très voisin de S. 
cerbera“ bei curtiplaga), unterscheiden sich von dieser 
aber habituell konstant durch stumpfere Beschuppung, 
eine etwas schlankere Flügelform, spitzeren Vorderflügel
apex, kleinere Flecken im Vfl. und den extremen Größen
unterschied der Hfl.-Flecken (Basalfleck sehr groß, oval, 
Distalfleck klein). Außerdem sind die Abdominalbänder 
lateral etwas länger (bis in den Pleuralbereich) und heller 
rot, mehr zinnober.

Diese Merkmale rücken die beiden Taxa in die Nähe 
einer Artengruppe um Amata ceres (Oberthür, 1878) 
(Ostafrika) und Amata hanningtoni (Seitz, 1926) (Kili
mandscharo-Gebiet). Letztere wurde von Hampson 
(1896) noch als In-litteris-„Subsp.“ mit Kurzbeschrei
bung („forewing spot in end of cell large and wegde-
shaped“) ohne Namensgebung zu A. cerbera gestellt und 
von Seitz (1926: 44) ohne Zusatzinformation benannt 
und verfügbar gemacht. Diese Artengruppe hat ihren 
Verbreitungsschwerpunkt im zentral- und ostafrikani
schen Raum (Ruanda, Tansania).

Die Taxa A. francisca Butler, 1876 und A. curtiplaga 
Mabille, 1890 sind wie die ebenfalls aus Sierra Leone 
beschriebene Amata tomasina (Butler, 1876) westafri
kanische Faunenelemente, aber keine „western repre
sentatives of S. cerbera“ (Butler 1876). Von den drei 
Taxa ist A. tomasina A. cerbera habituell wesentlich 
ähnlicher, unterscheidet sich von dieser aber durch 
den „large pectoral scarlet spot“ (Butler 1876) und 
eine kleinere Fleckung. Außerdem weisen die ♂-Geni
talien bemerkenswerte Unterschiede auf (de Freina, 
unveröff.)

Wie aus den Beschreibungen eindeutig hervorgeht, 
sind A. francisca und A. curtiplaga konspezifisch, das 
Taxon A. francisca Butler, 1876 ist prioritätsberechtigt. 
Vom Namen costiplaga Mabille, 1891 (Vari et al. 2002) 
ist in der Literatur keine Beschreibung eruierbar. Es 
scheint sich um einen In-litteris-Manuskriptnamen ohne 
taxonomische Bedeutung zu handeln, der zu vernach
lässigen ist.

Die Liste der Synonyme von A. cerbera wird reduziert 
und die Taxonomie wie folgt revidiert:

Amata cerbera (Linnaeus, 1764)
Linnaeus (1764: 363); Sphinx sp.
=	syn. fantasia Butler (1876: 349); Syntomis sp.; individuelle 

Zeichnungsvariante.
=	‡phantasia Zerny (1912: 13); falsche sekundäre Schreib

weise.

Amata francisca (Butler, 1876), stat. rev. als Art
Butler (1876: 349); Syntomis sp.
=	syn. curtiplaga Mabille (1890: 35); Syntomis sp.; stat. rev. 

et syn. rev.
=	‡curviplaga Kirby (1892: 93); falsche sekundäre Schreib

weise.

Habitat und Verbreitung

A. cerbera konnte in Südafrika im Zeitraum November 
bis April ausschließlich in der westlichen Kapregion 
und nie in individuenreichen Fortpflanzungsgemein
schaften, sondern immer nur vereinzelt in offenen Gras
fluren nachgewiesen werden. Offensichtlich werden 
unbewaldete, mäßig durchbuschte, flachere Grasstep
pen in niederen bis collinen Höhenstufen als Lebens
raum bevorzugt. Die ursprüngliche Fynbos-Vegetation 
ist allerdings in weiten Teilen der südwestlichen Wes
tern-Cape-Provinz durch Land- und Weidewirtschaft 
zerstört und findet sich nur noch reliktartig in für die 
landwirtschaftliche Nutzung unzugänglichen Land
schaftbereichen (Erosionsrinnen, sumpfrandige Areale, 
Felsformationen) oder in durch Naturschutzmaßnahmen 
erhaltenen Nischen (Abb. 17, 18).

Die Verbreitung von A. cerbera wird in in der Literatur 
infolge zahlreicher Fehldeterminationen bis in die 
Gegenwart undifferenziert und falsch dargestellt. Wäh
rend sich Kirby (1892) auf die Angabe „Africa“ aus der 
Orginalbeschreibung beschränkt, entsprechen Hamp
sons (1898, 1900) Ausführungen zur Gesamtverbrei
tung („Cape Colony, Zululand, Natal, Delagoa Bay [= 
Maputo, Mozambique], Sierra Leone, Congo“), von allen 
Folgeautoren bis Pinhey (1979) unkritisch übernommen, 
zwar dem damaligen Artenverständnis, sind aber nach 
heutigem Kenntnisstand korrekturbedürftig.

Alle Nachweise von A. cerbera beschränken sich aus
schließlich auf die westliche Kapregion, also auf den süd
westlichsten Bereich Südafrikas. Gesichterte Nachweise 
nördlich der Hex River Mountains und östlich von Port 
Elizabeth sind nicht verbürgt, so daß auch die Angaben 
Natal, Zululand und Delagoa Bay [Südmozambique] 
auf Fehldeterminationen beruhen dürften. Sicher ist 
aber, daß die Art in Westafrika, im Kongobecken und in 
Ostafrika nicht vorkommt.

Biologie und Nahrung

Die Raupen sind in allen Stadien extrem genügsam. Sie 
können auch längere Perioden der Trockenheit über
dauern. Bei Mangel an frischem Futter sind sie zeitwei
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lig in der Lage, sich von trockenem Gras zu ernähren, 
verlieren aber unter solchen Lebensbedingungen etwa 
ein Drittel ihrer Körpersubstanz. Daraus erzielte Indivi
duen sind auffällig kleinwüchsig. Deren Nachkommen, 
ernährt mit frischer pflanzlicher Nahrung, ergeben 
jedoch wieder Tiere mit Normalgröße. Notverpuppun
gen führen zu keiner bedeutenden Verringerung der 
Körpergröße von Imagines. Bei extremem Feuchtigkeits
mangel neigt die Raupe zu kannnibalischem Verhalten. 
Sie benagt Puppen und befällt Raupen in Häutung, 
die sie im hinteren Körperbereich anfrißt, um deren 
Körperflüssigkeit aufzunehmen. Das dichte Haarkleid 
befähigt die Raupe, die in zusammengerolltem Zustand 
an der Wasseroberfläche schwimmt, sich flink und rasch 
im Wasser fortzubewegen.

Als einziger Hinweis auf die Futterpflanze der Raupe 
findet sich in der Literatur „on coffee in Angola“ 
(Pinhey 1979, Kroon 1999). Dieser könnte zwar auch 
auf A. cerbera zutreffen, da sich deren Raupe als extrem 
polyphag erwies. Allerdings ist das Vorkommen der Art 
in Angola kaum wahrscheinlich, so daß es sich um eine 
Verwechslung mit der Raupe einer nahverwandten Art 
(möglicherweise A. damarensis) handeln muß.

Als Futter wurden bei den Zuchten diverse Pflanzen 
aus unterschiedlichsten Familien akzeptiert. Gefressen 
wurden unter anderem Ampfer (Rumex), Endiviensalat, 
Löwenzahn (Taraxacum), Brennessel (Urtica), Wegerich 
(Plantago), Haselnuß (Corylus), Gänsedistel (Sonchus), 
Himbeere (Rubus), diverse Gräser (Festuca, Thapsia, 
Anthoxanthum und andere), Hylocomium splendens 
(Waldmoos, Etagenmoos), Heu, ja sogar holzhaltiges 
Papier, modriges Holz und Zellstofffetzen, die als Ver
puppungshilfe gereicht wurden. Auch trockenes Laub 
diverser Baumarten wurde benagt. Im Vergleich zu palä
arktischen Arten der Untergattung Syntomis (vergleiche 
Golitzyn 1966, de Freina 1982, 2007) erscheint ihr Nah
rungsspektrum noch breiter gefä­chert und undifferen
zierter.

Wie bei der Raupe der südafrikanischen A. kuhlweinii 
nachgewiesen (vergleiche Rammert 1987), zeichnet 
sich auch bei A. cerbera keine Präferenz für etwaige 
toxische Pflanzenarten ab, mit deren Aufnahme die 
Ungenießbarkeit des der Abwehr von Freßfeinden 
dienenden Wehrsekrets, das bei physischer Bedrohung 
in Tropfenform aus den Dorsalwarzen ausgeschieden 
wird, gesteigert würde.

Die Nahrungsaufnahme erfolgt wie auch bei anderen 
Syntomini-Raupen (de Freina 1982, 2007) auffallend 
bedächtig durch kauende beziehungsweise mahlende 
Mandibelbewegungen.

Nach dem Schlupf der Raupe bildet die Eischale die 
erste Nahrung. Diese wird bis auf die Bodenplatte ver
zehrt. Ganze, ungeschlüpfte Eier werden nicht benagt. 
In der Folge nimmt die Eiraupe ausschließlich stark 
abgewelktes Futter zu sich, wobei sie nicht wählerisch ist. 
Auch die L2- und L3-Raupe ernährt sich ohne erkennbare 

Nahrungspräferenz ausschließlich von erschlafftem, 
angewelktem Futter und modrigen Pflanzenteilen. Die 
L4-Raupe beginnt allmählich, zusätzlich frisches, saftiges 
Futter aufzunehmen. Erst im L5-Stadium frißt sie, soweit 
vorhanden, überwiegend frische, saftige Nahrung. 
Wohl zur Förderung der Verdauung werden aber bis 
zur Verpuppungsphase Pilz- und Bakterienkulturen aus 
vermoderten Pflanzenteilen aufgenommen.

Phänologie und Zuchtergebnisse

Im Labor können pro Jahr 5 Generationen erzielt wer
den. Im Freiland dürfte die Art selbst unter günstigen 
klimatischen Bedingungen ganzjährig nur in 4 Gene
rationen auftreten. Es handelt sich dabei jedoch um 
keine klar getrennte Generationenfolge. Bei den Zuchten 
setzte, bedingt durch das unterschiedliche Wachstum der 
Raupen, zum Ende der 2. Generation eine Überlappung, 
ab der 3. Generation eine Vermischung der Generationen 
ein. Die Zuchtdaten belegen, daß bereits 14 Tage vor dem 
Schlupf des letzten F1-Tieres (3. iii. 2004) die Entwicklung 
des Großteils der F2-Generation eingesetzt hatte (die 
erste F2-Paarung erfolgte am 17. ii., die erste Eiablage am 
18. ii., die ersten daraus resultierenden Räupchen schlüpf
ten am 27. ii. 2004). Zur Vermischung der Generationen 
trägt auch die unterschiedliche Entwicklungsdauer der 
Generationen bei. So schlüpften die ersten F2-Exemplare 
am 24. iv. nach einer Entwicklungsdauer von 67 Tagen, 
die letzten am 9. v. nach einer Entwicklungsdauer von 
82 Tagen (zum Vergleich: Entwicklungsdauer F1 56–72 
Tage).

Chronologie der F1-Zucht

Die Elterntiere wurden am 19. xii. 2003 gegen Mittag als 
Kopula eingetragen.

Zuchtverlauf:
20. xii. 2003	 Erste Eiablage

	 Eidauer 10–11 Tage

30. xii. 2003	 Schlupf der Eiraupe

3. i.–4. i. 2004	 Häutungsphase zu L2 

5. i. 2004	 L2-Raupe

10. i. 2004	 Häutungsphase zu L3

12. i. 2004	 L3-Raupe

19. i. 2004	 Häutungsphase zu L4

21. i. 2004	 L4-Raupe

25. i. 2004	 Häutungsphase zu L5

26. i. 2004	 L5-Raupe

31. i. 2004	 Beginn der Verpuppungsphase

2. ii. 2004	 Puppe

13. ii. 2004	 Schlupf

Der Entwicklungszyklus des als erstes geschlüpften F1-
Tieres (♀) vom Ei bis zum Schlupf dauerte damit 56 Tage 
nach einer Puppenruhe von 12 Tagen. Das letzte F1-Tiere 
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Tafel 1, Abb. 1–18: Amata (Amata) cerbera (Linnaeus, 1764) und ihr Biotop. Abb. 1–4: Typische sechsfleckige Form (Anteil ca. 85%). Abb. 1, 2: Eltern
tiere (Freilandkopula) der Zuchten F1–F4. ♂ (Abb. 1), ♀ (Abb. 2): Südafrika, Western-Cape-Provinz, Bredasdorp, 200 m, 19. xii. 2003, leg. de Freina. 
Abb. 3, 4: ♂ F1 (Abb. 3), ♀ F1 (Abb. 4). Abb. 5: ♀ F1 mit teilweise eingetrübter Vfl.-Fleckung (stark aberrante Form). Abb. 6–10: Habituelle Variante f. 
fantasia Butler, 1876 mit Additionsfleck (Anteil ca. 14%, davon der Anteil von Individuen mit großem Additionsfleck etwa 0,5%). Abb. 6: ♂ F1. Abb. 
7: ♀ F1. Abb. 8: ♂ F3, Zusatzfleck einseitig als Zwillingsfleck. Abb. 9: ♂ F2, Zusatzfleck groß. Abb. 10: ♀ F2, Zusatzfleck groß. Abb. 11, 12: Habituelle 
Variante mit 2 Additionsflecken (extrem selten, Anteil ca. 0,4%). Abb. 11: ♀ F3 (Additionsfleck im Vfl. und Hfl.). Abb. 12: ♀ F3 (2 Additionsflecken im 
Vfl.). Abb. 13: Kopula (F1-Paar) in typischer Stellung (♀ unten). Abb. 14, 15: Abdomen lateral mit arttypischer Bänderzeichnung. Abb. 14 ♂, Abb. 15 
♀ (beide F1). Abb. 16: Arttypische Zeichnung der Frons. ♂ (F1, wie Abb. 14). Abb. 17, 18: Arttypische Habitate im südlichen Bereich des Western Cape 
(Overberg-Region) zwischen Swellendamm und Bredasdorp (150 m ü. NN). Abb. 17: Umg. Swellendam, Bontebok National Park, 50–100 m. Abb. 
18: 30 km NNE Bredasdorp, Soutrivier-Fluß-Region, ca. 200 m. — Fotos: Abb. 1–18 Autor.

Tafel 2, Abb. 19–29: Raupen- und Puppenabbildungen. — Abb. 19–25: Amata (Amata) cerbera (Linnaeus, 1764). Abb. 19: Erwachsene Raupe. Abb. 
20–23: Borstenstrukturen der L1-Raupe. Abb. 20: Raupe dorsolateral. Abb. 21: Vordere Segmente, lateral. Abb. 22: Mittlere Segmente, lateral. Abb. 
23: Letzte Segmente, lateral. Abb. 24: Dorsale Warzen- und Borstenstruktur der erwachsenen Raupe (L5, mittlere Segmente, vergrößert). Abb. 25: 
Puppen (Exuvien) lateral, ventral und ventrolateral. — Abb. 26–29: Amata (Syntomis) kruegeri (Ragusa, 1904) (Zentralitalien, Abruzzen). Raupenabbil
dungen aus der paläarktischen Artengruppe von Amata (Syntomis) phegea zum Vergleich. Abb. 26: Erwachsene Raupe. Abb. 27–29: Vergleichende 
Darstellung von Borstenstrukturen der L1-Raupe. Abb. 27: Raupe lateral. Abb. 28: Vordere Segmente, lateral. Abb. 29: Mittlere Segmente, lateral.  
— Fotos: Abb. 19, 24–26 Autor; Abb. 20–23, 27–29 W. ten Hagen.
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(♀) schlüpfte am 3.3. nach einer Entwicklungsdauer von 
72 Tagen. Die kürzeste Puppendauer eines F1-Tieres 
dauerte 11 Tage, die längste 13 Tage.

Eiablage

Die ♀♀ (wie auch die ♂♂) gehen zwischen den Eiablagen 
mindestens 2 Kopulae ein (Obraztsov 1966: 294; per
sönliche Beobachtungen). Dadurch ist die Befruchtung 
des gesamten Eivorrats garantiert. Bei nur 1 Begattung, 
wie dies bei den Zuchten der Fall war, schlüpften aus 
den letzten Gelegen etwa ein Drittel der Raupen trotz 
Entwicklung bis zur Verfärbung nicht mehr. Die Eiablage 
erfolgt portioniert. Die ersten 3 Gelege wurden, verteilt 
auf 3 Tage, je als größere Anzahl Eier in bis zu 4 Schichten 
gehäufelt angelegt. Bei den am 4. beziehungsweise 5. 
Tag folgenden Restgelegen, die nur noch etwa 25% der 
Gesamteimenge (insgesamt zwischen 300 und 350 Eier) 
ausmachen, werden die Eier in kleinen bis mittleren 
Portionen (5–10 Eier) lose einschichtig angeordnet. Die 
Ablage erfolgte sowohl auf der Unterseite dargebotener 
Pflanzen als auch an Deckel und Wand des Zuchtgefä­ßes. 
Es war weder eine Vorliebe dafür, die Eier an Pflanzen 
abzulegen, noch eine Präferenz für bestimmte Pflanzen 
erkennbar.

Verglichen mit der Größe der ♀♀ ist die Eigröße gering. 
Die Eiform ist kugelig, die Basis nur leicht angeflacht, 
das Chorium polygonal strukturiert. Frisch gelegte Eier 
sind blaß weißlichgelb, verfärben sich ab dem 6. Tag ins 
Gelbe, ab dem 8. Tag ins Braunrote. Vor dem Schlüp
fen der Räupchen sind sie wegen der bereits durch
schimmernden Räupchen grauschwarz. Die Eidauer 
beträgt 11 Tage.

Raupen

L1, Eiraupe (Abb. 20–23)

Kopfkapsel, Clypeus und Labrum schwarzbraun, die 
mit mehreren einfachen, kürzeren Borsten bestückte, 
höckrig von Warzen besetzte Kopfkapsel mittig deut
lich zweigeteilt, proximal mit v-förmiger Einkerbung; 
Schildchen mittig verengt, ebenfalls mit kräftigen, 
höckerartigen Warzenstrukturen, die Primärborsten 
daraus nur einfach, borstenartig; die Segmente 1 und 2 
dunkler, violettbraun; Segment 1 mit 2 Reihen kräftiger, 
höckerartiger, mit einfachen Singulärborsten bestückten 
Warzen und sublateralen knotenartigen Erhöhungen; 
Segment 2 mit einer Querreihe kräftig schwarzbrauner, 
im vorderen Segmentabschnitt situierter Warzen mit 
gleichen Borsten wie Segment 1; die restliche Raupe 
hell bräunlichlila, opak, das 3. Segment noch mit 
bewimperten Borsten, alle restlichen Segmente bis auf 
das Analsegment mit 2 Paar Laterodorsalwarzen und 
jeweils 3 Lateralwarzen; diese laterodorsalen Warzen mit 
auffällig gefiederten mittellangen, analwärts gebogenen 
Borsten bestückt, dazwischen vereinzelt deutlich längere 
bewimperte Borsten wie an Segment 3; die lateralen 
Warzen dagegen ausschließlich mit längeren, aber 
einfachen Borstenhaaren.

Die Eiraupe ist träge, zeigt jedoch bei leichter Störung 
ein auffälliges, ihrer Tarnung dienendes Verhalten. 
Dabei wird die vordere Körperhälfte rückwärts in Rich
tung Hinterende gebogen, so daß sich die Körperlänge 
optisch halbiert. Gleichzeitig werden die Brustbeine vom 
Körper abgespreizt. Das Aussehen der Raupe verändert 
sich dadurch erheblich. Sie ist als solche kaum noch 
erkennbar und Vogelkot nicht unähnlich. Gelegentlich 
bockt sie bei Störung auch mit dem Vorderkörper wie 
eine Sphingidenraupe auf.

Das L1-Stadium dauert 6 Tage, davon 4 Tage mit Nah
rungsaufnahme und 2 Tage der Häutungsphase.

L2-Raupe

Die Raupe wird dunkler, die Beborstung aller Warzen 
und Borstentypen wird kräftiger und wesentlich dich
ter. Vor der 2. Häutungphase, die bevorzugt mit anderen 
vergesellschaftet überdauert wird, sind die Raupen sehr 
lichtscheu.

Das L2-Stadium dauert 7 Tage, davon 5 Tage mit Nah
rungsaufnahme und 2 Tage Häutungsphase.

L3-Raupe

Erstmals weist die Raupe die für Syntomini typische pel
zige Tracht auf. Ihre Körperfärbung ist speckig schwarz
grau, die Behaarung dichter, büschelartig, ihre Färbung 
ändert rötlichbraun ab; die Borstenhaare der laterodorsa
len Warzenreihe im vorderen Bereich der Segmente sind 
jetzt sternförmig angeordnet, die noch im L2-Stadium 
ungefiederten Borsten werden jetzt gefiedert. Die Raupe 
lebt verstärkt in Gruppen, frißt überwiegend nachts und 
meidet Helligkeit und Sonnenbestrahlung.

Das L3-Stadium dauert 10 Tage, davon 7 Tage der Nah
rungsaufnahme und 3 Tage Häutungsphase.

L4-Raupe

Gegenüber der L3 tritt keine allzu auffällige Verände
rung des Raupenkleides ein, die Raupe ist nach wie vor 
walzenförmig. Allerdings intensiviert sich die fuchsrote 
Färbung der Lateralborsten. Die subdorsalen Warzen 
sind jetzt kräftiger und dichter sternförmig beborstet, 
die beiden großen dorsalen Warzen sind dicht mit mittel
langen, aus einfachen Borsten zusammengesetzten Haar
büscheln bestückt.

Das relativ kurze L4-Stadium dauert nur 5 Tage, davon 
die Dauer der Nahrungsaufnahme 3 Tage, die der Häu
tungsphase 2 Tage.

L5-Raupe, letztes Stadium (Abb. 19, 24)

Kopf und Körper sind schwarz, was vor allem in gestreck
tem Zustand an den unbehaarten Segmenteinschnitten 
deutlich sichtbar wird. Im Vorderbereich der Segmente 
sitzen seitlich der Mittelachse jeweils zwei kräftige Warzen, 
die eine nahe der Mitte, die andere dorsolateral. Alle 4 
Warzen sind mit kräftigen, mittellangen, sternförmig 
angeordneten, fuchsroten Borsten bestückt. Dahinter 
sitzen perückenartig, über die gesamte Rückenbreite auf 

© Entomologischer Verein Apollo e. V., Frankfurt am Main



185

zwei großflächige Warzenbetten verteilt, die im Vergleich 
zu den Borsten etwas längeren, in sich aber gleichlangen, 
dunkel braunschwarzen Haarbüschel. Die einzelnen, 
straußenfedernähnlichen Haare dieser aus zahreichen 
Haaren zusammengesetzten Büschel haben ein breit gefie
dertes, flaumartig strukturiertes Aussehen. Das distale 
Viertel dieser an den Spitzen leicht silbrig glänzenden 
Haarbüschel ist analwärts gekrümmt. Auf jeder Seite 

der Segmente sitzt oberhalb der Pleuralzone eine kräf
tige schwarzbraune Warze, die ebenfalls dicht mit unter
schiedlich langen, sternförmig angeordneten, fuchsrot 
glänzenden Borsten besetzt ist. Die dunkelbraunen 
Thorakalbeine sind bis in den Sohlenbereich mit 
zahlreichen mittellangen Sekundärborsten bestückt.

Im letzten Stadium ist die Raupe nicht mehr lichtscheu, 
zeitweilig sucht sie sogar sonnenbeschienene Stellen auf.
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Tafel 3, Abb. 30–37: Genital- und Körpermorphologie. — Abb. 30–36: Amata (Amata) cerbera (Linnaeus, 1764). Abb. 30: ♂-Genitalstruktur mit 
Phallus (GP de Freina ArbNr. 2006/1). Abb. 31: ♂-Genitalstruktur mit Phallus, Phallus vergrößert dargestellt, Vesica extrahiert (GP de Freina ArbNr. 
2006/2). Abb. 32: ♀-Genitalstruktur (GP de Freina ArbNr. 2006/5). Abb. 33: Fühlerstruktur. Abb. 34: Abdomen (Tergite und Sternite), lateral einge
bettet. Abb. 35: Hinterbein mit Tibienspornen. Abb. 36: Geäder Vorderflügel. — Abb. 37: Darstellung der ♂-Genitalstruktur (mit Phallus, Abb. 37b) 
der paläarktischen Syntomis phegea (Linnaeus, 1758), Typusart der Untergattung Syntomis (GP de Freina ArbNr. 2005/13) (Fundort Südtirol, Klausen), 
zum Vergleich. — Fotos: Abb. 30–37 Autor.
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Die erwachsene Raupe mißt in ruhendem Zustand 
16–18 mm, in gestrecktem Zustand 20–22 mm. Im End
stadium kleinwüchsigere L5-Raupen ergeben zumeist ♂ 
Imagines.

Das L5-Stadium dauert 8 Tage, davon die Dauer der Nah
rungsaufnahme 5 Tage.

Puppe

Die Verpuppung erfolgt in einem meist elliptischen, 
lockeren, grauweißen Gespinst (Abb. 25), in dem dunkle 
Borstenhaare mitversponnen werden. Die darin mittig 
plazierte Puppe ist walzenförmig, nackt ohne Behaa
rung, dorsal dunkel gelbbraun, in den abdominalen Seg
menteinschnitten schwarzbraun. Die Maxillen und Füh
ler reichen bis an die Flügelspitzen, die deutlich von der 
Proboscis überragt werden. Die Flügelspitzen enden vor 
den Postsegmentalrand des 4. Abdominalsegments. An 
5 Abdominalsegmenten (ohne das vorletzte Segment) 
sitzen lateral kurze, kräftige, zackenförmige Erhöhungen, 
die der Stabilisierung der Puppe dienen. Das Abdomen 
ist gerundet mit kuppelartigem Endwulst, dieser ohne 
Kremaster, jedoch mit einer Anzahl hakenförmiger 
Borsten besetzt.

Imagines

Es fällt auf, daß zu Beginn der Flugzeit der Anteil an 
geschlüpften ♀♀ höher liegt als der der ♂♂. Die Falter 
schlüpfen morgens gegen 8 Uhr. Das Aufpumpen und 
Aushängen der Flügel erfolgt relativ rasch. Die ♀♀ gehen 
unmittelbar danach an bodennahen Pflanzen hängend 
in Lockposition. Anders als paläarktische Arten ist A. 
cerbera selbst bei mittleren Tagestemperaturen noch 
apathisch. Sie sind heliophil und werden erst bei hei
ßen Tagestemperaturen flugaktiv. Dämmerungsaktivi
tät war nicht zu beobachten. Mit zunehmender Wärme 
steigt die Flugaktivität der ♂♂. Ihr Flug ist schwirrend, 
dabei aber rasch. Gegen 11 Uhr beginnen sie mit dem 
Paarungsflug. Beide Geschlechter kopulieren bereits 
am Tag des Schlüpfens. Die Kopula inklusive Balzver
halten wird innerhalb von etwa 10 Sekunden vollzogen. 
Sie dauert meist vom frühen Nachmittag bis zum Mit
tag des folgenden Tages, kann also insgesamt bis zu 20 
Stunden betragen. Bei den F3- und F4-Generationen war 
allerdings eine verkürzte Dauer der Kopula zu beobach
ten, möglicherweise infolge degenerativer Einflüsse. 
Während der Kopula sitzen die Partner kopfabgewandt 
(Abb. 13), vorzugsweise auf einer flachen Unterlage, nur 
selten hängt das ♂ kopfabwärts am ♀. Bei Ortswechsel 
während der Verbindung ist das ♀ der aktive, mobile 
Partner. Auf Störungen reagieren die Pärchen relativ 
stoisch. Gestörte Einzelindividuen beiderlei Geschlechts 
lassen sich dagegen in die Vegetation fallen und nehmen 
mit angelegten Flügeln und Beinen für mehrere Sekunden 
eine Totstellhaltung ein.

Bei den Imagines wurde keine Nahrungsaufnahme 
beobachtet, obwohl ein gut entwickelter offensichtlich 
funktionsuntüchtiger Rüssel vorhanden ist. Die Lebens

dauer der ♀♀ beträgt ohne Nahrungsaufnahme im 
Durchschnitt 14–15 Tage. Vor der Ablage des größeren 
Teils der Eimenge bewegen sie sich ausschließlich krab
belnd fort und sind flugunwillig, wenn nicht sogar wegen 
des Gewichts des Eivorrats flugunfähig. Erst nachdem 
sie den Großteil ihrer Eimenge abgelegt haben, sind auch 
sie erstaunlich flugaktiv.

Bemerkungen zur „Sammelgattung“ Amata

Nach Obraztsov (1966) liefern die ♂-Genitalien eine 
feste Basis für die Aufstellungen von Untergattungen 
und einzelne Artengruppen bei den Syntomini. Genital
morphologische Unterschiede würden aber nicht genü
gen, um Gattungen aus dem Amata-Artenbestand her
auszulösen. Auch Holloway (1988) klassifiziert die Gat
tung Amata ausschließlich nach diesem Kriterium („best 
definded on genitalic characters, as it exhibits great 
variety in wing pattern and abdominal banding“).

Wie wenig praktikabel aber die Obraztsovsche Gliede
rung (1966) auf Gattungsebene ist, verdeutlicht sein 
Vorschlag zur Unterteilung der Untergattung Amata in 
Sektionen, einem taxonomisch nicht klar definierten 
Begriff, den er wohl im Sinne einer Artengruppe ver
wendet. Obraztsov (1966: 62) taxiert unentschlossen, 
wie das Beispiel seiner Kategorie „Untergattung Amata, 
Sektion 1 (Buthysia Wallgr., 1863)“ veranschaulicht. 
Darin werden indoaustralische Arten, die als gemeinsa
mes Merkmal eine nasenartige distale Verlängerung an 
der Costa der ♂-Valve aufweisen, zusammengefaßt. Für 
ebendiese hat Wallengren (1863) die Gattung Buthysia 
aufgestellt (Typusart ist B. sangaris Wallengren, 1863 
= syn. zu Syntomis huebneri Boisduval, 1829). Buthysia, 
genitaliter eindeutig definiert, wird zwar von Obraztsov 
in der Überschrift der Amata-Gliederung zitiert, in der 
Amata-Systematik (S. 9–10) aber als Synonym geführt, 
das Taxon huebneri in der Kombination Amata (Amata) 
huebneri (Boisduval, 1829) gelistet. Konsequent wäre 
gewesen, die Gattung Buthysia zu revalidisieren und den 
Gattungsnamen Buthysia an Stelle des vagen Begriffs 
“Sektion 1” zu verwenden.

Auch zahlreiche afrotropische Arten werden unter 
Amata gelistet (Vári et al. 2002), bei Obraztsov (1966) 
allerdings differenzierter in der Untergattung Syntomis 
mit der paläarktische phegea L. als Subgenotypus. Die 
von Obraztsov (1966) vorgeschlagene Unterteilung die
ser Untergattung in „Sektionen“ mit Sektion 2 (alicia-
Gruppe) und Sektion 3 (phegea-Gruppe) diagnostiziert 
mangels besserer Kenntnis der Arten neben den geni
talmorphologischen Kriterien nur typologische Merk
male wie das Fehlen oder Vorhandensein eines Glanzes 
der pigmentierten Schuppen oder die Zahl der Abdo
minalgürtel.

Die Kenntnisse über die Morphologie afrotropischer 
Arten war bis Obraztsov (1966) gering, was eine 
zutreffendere taxonomische Bewertung dieser Arten 
erschwerte. So bemerkt er: „Es ist ebenso wenig möglich, 
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alle Arten, die Berio (1941) wegen der roten Hinter
leibsanlagen als ,gruppo di cerbera L.‘ bezeichnete, als 
miteinander verwandt zu bezeichnen. So gehört die rot
gegürtelte äthiopische Amata romeii (Berio), die Berio 
in die cerbera-Gruppe stellte, eher zu der Untergattung 
Amata F. als zu Syntomis O., insofern die männlichen Geni
talien dies zu beurteilen erlauben.” Über sein klassifikato
risches Konzept (1966) schreibt er einschränkend: „Diese 
Klassifikation gründet hauptsächlich auf palä­arktische, 
zum Teil auf orientalische und australische Arten und 
bedarf zweifellos noch einer Ergänzung, insbesondere in 
Hinsicht auf die Äthiopische Fauna.“

Die Gattung Amata ist selbst dann inhomogen, wenn 
man die darin zusammengefaßten Arten ausschließlich 
nach genitalmorphologisch Kriterien definiert. So ist die 
Asymmetrie der Genitalien bei einigen afrotropischen 
und indoaustralischen Gruppen enorm ausgeprägt. Sie 
betrifft sowohl die Valvenform mit extremen bis weniger 
unterschiedlich geformten Distalvorsprüngen als auch 
die Form der Basalfortsätze an den Valven. Andere Arten 
weisen wiederum fast symmetrische Genitalien auf 
(wie sangaris Wallengren, 1863 [= huebneri Boisduval, 
1829] beziehungsweise bicolor Walker, 1854). Vergleicht 
man die ♂-Genitalstrukturen der indoaustralischen A. 
passalis Fabricius, 1775 (syn. cerbera Sulzer, 1776 nec 
Linnaeus, 1764), Typusart der Untergattung Amata, mit 
denen der palä­arktischen phegea-Gruppe (Abb. 37) und 
der afrotropischen A. cerbera (Abb. 30, 31), so wird die 
fehlende phylogenetische Nähe dieser Arten deutlich.

Berücksichtigt man zudem, daß selbst die habituell der 
phegea-Gruppe ähnliche A. cerbera sich larvalbiologisch 
von dieser deutlich unterscheidet, darf man davon ausge
hen, daß keine der afrotropischen Arten, auch nicht A. 
mogadorensis, stammesgeschichtlich den palä­arktischen 
Syntomis-Arten nahe steht.

Die Abbildungen der L1-Raupen (Abb. 20–23, 27–29) 
belegen den markanten Unterschied in der Chaetota
xie und Borstenstruktur beider Untergattungen. Die 
Raupen von Syntomis besitzen im 1. Stadium auf allen 
Segmenten einfach strukturierte Primärborsten (de 
Freina 2007, Golivontzyn 1966), das halbmondförmige 
Kopfschildchen ist nicht unterteilt und nur durch fei
nere Wärzchen strukturiert. Der Körper ist hell, ledig
lich Kopf, das Schildchen und ein Teil der Borsten sind 
dunkel. Die L1-Raupe von A. cerbera zeigt nur auf dem 
Kopf und dem ersten Thorakalsegment einfach struk
turierte Primärborsten, auf Thorakal- und Abdominal
segmenten dagegen gefiederte Borsten. Der Körper 
ist dunkel, die vorderen beiden Segmente sind grau
schwarz, das Schildchen ist auffällig zweigeteilt und 
stark mit hökerartigen Wärzchen strukturiert. Diese 
Unterschiede zeigen sich auch in der Struktur und Fär
bung der Warzen und Borsten der restlichen Larvalsta
dien sowie in der Morphologie der Puppen (Syntomis-
Puppen fehlt die laterale Hakenstruktur). Auch bei der 
erwachsenen Raupe von A. kuhlweinii ist die für A. cerbera 
diagnostizierte dunkelgraubraune, „straußenfederähn

lich“ lang gefiederte Borstenstruktur erkennbar (verglei
che Abbildung bei Rammert 1987). Diese scheint ebenso 
ein synapomorphes Merkmal der cerbera-alicia-Gruppe 
zu sein wie die an den vorderen Caudalrändern der 
Thorakal- und Abdominalsegmente subdorsal sitzenden 
prominenten, mit fuchsroten, sternförmig angeordneten 
Borsten besetzten Warzen (Abb. 19, 24). Untersuchungen 
durch Schneider et al. (1999) haben bei der cerbera-
alicia-Gruppe zudem das Fehlen eines bei den Arten der 
phegea-Gruppe vorhandenen Androkonienbüschels an 
der Innenseite der Coxa als apomorphes Merkmal nach
geweisen.

Es soll hier keineswegs einer übertriebenen und unsinni
gen, bis hin zur Schaffung einer Vielzahl von unnötigen 
monospezifischen Gattungen führenden Systematik das 
Wort geredet werden, wie sie derzeit bei der Unterfamilie 
Arctiinae praktiziert wird.

Mit der revidierenden Maßnahme, den derzeitigen Sta
tus der Untergattung Syntomis wieder auf Gattungs
niveau anzuheben, um darin in erster Linie Arten der 
palä­arktischen „phegea group“ mit Syntomis phegea 
(Linnaeus, 1758) als Gattungstypus zusammenzufassen, 
wie dies Schneider et al. (1999) aufgrund ihrer DNA-
Analysen, die den großen phylogenetischen Abstand 
von paläarktischen Arten zu ä thiopischen Artengrup
pen belegen, bereits vorschlugen, würde ein erster und 
bedeutender Schritt in Richtung Stabilität der Synto
mini-Systematik erfolgen.

Zusätzliche Bemerkungen

Das gesamte Belegmaterial befindet sich im Lepido
pterologischen Museum Witt, München. Eine große 
Anzahl Nachkommen der F4-Generation wurden als L1- 
und L2-Raupen Anfang Dezember 2004 nach Südafrika 
zurückgebracht und am Fundort der Elterntiere (Wes
tern Cape, Bredasdorp) ausgesetzt.
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